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Bekanntm aſch un g.
Behufs Zuſtellung einer Strafverfügung an Arbeiter Karl Senk, zuletzt in Voltſtedt, der

jekt auf einem Gut bei Merſeburg in Arbeit ſtehen ſoll, wird um ſchleunige Nachricht über
deſſen Aufenthalt gebeten.

Bedra, den 24. April 1896. Der Amtsvorſteher. von Helldorff.
wo TMerſeburg, den 27. April 1896.

Die Schnellfeuer-Kanonen.
Wenn einmal eine nervös machende Meldung

aufgetaucht ift, dann kommt ſie auch ſo bald
nicht wieder zur Ruhe. Das gilt vor Allem
von der Senſationsnachricht, die ſich auf mili
täriſchem Gebiete bewegt, weil es ſich hier doch
um diverſe Dutzende von Millionen zu handeln
pflegt. Zu Anfang von 1896 haben wir die
Meldung gehabt, daß eine neue Armeevorlage
mit erheblicher Vermehrung der Friedens-
ſtärke kommen ſollte, und es handelte ſich doch
nur um die Reorganiſation der vierten Batail
lone, Darauf trat die Flotten-Verdoppe-
lung in Sicht, die ſeitdem auf eine Vermehrung
der ſchnellſegelnden Kreuzer reducirt worden iſt,
und nun kommt die Schnellfeuerkanone,
die nicht mit einigen Dutzenden Millionen zu
frieden iſt, ſondern gleich mit einigen Hunderten
anrückt. Auch damit wird es denn wohl in ab
ſehbarer Zeit noch nichts werden.

Dos Schnellfeuergeſchü tz, beſonders das
von dem Amerikaner Maxim conſtruirte Geſchütz,
iſt ſchon lange keine Neuheit mehr. Aber da die
Geſchützladung eine weſentlich theurere iſt, wie
die Gewehrladung, hatte ſelbſtredend jeder Staat
Anlaß, mit Schnellfeuerkanonen nur da Verſuche
zu machen, wo ſie wirklich lohnten. Das war
hauptſächlich bei drei Gelegenheiten der Fall.
Auf dem Lande ſiad die Maximgeſchütze vor
allen Dingen in Verſchanzungen, beſonders in
Panzerthürmen verwendet, dann hat man ſie
auf den Kriegsſchiffen verſchiedentlich eingeführt,
und hervorragend viel ſind ſie im Kolonialdienſt
gebraucht. Alles drei ſind Gelegenheiten, in
welchen es ſich, wenn auch nicht gerade um
einen dirccten Nahekampf, ſo doch um einen
Kampf in größerer Nähe handelt, wo alſo das
Geſchütz auf compacte Maſſen von Angreifern
gerichtet werden konnte, Bei einem Kampf in
weiterer Eatfernung iſt ein genaueres Zielen
unerläßlich, wer da nur ſo drauf losknallen
wollte, der würde neben den Ausgaben noch
nicht einmal einen reellen Nutzen von dieſem
Feuergefecht haben.

Eine Art Vorläufer dieſes Schnellfeuergeſchützes

war die Kugelſpritze, die Mitrailleuſe.
Ehe der Krieg 1870]71 begann, machten die
Franzoſen von ihrem Chaſſepotgewehr und der
Mitrailleuſe ein außerordentliches Weſen. Daß
das Choſſepotgewehr dem deutſchen Zünd-
nadelgewehr überlegen war, iſt gar keine Frage,
wären die franzöſiſchen Soldaten beſſere Schützen,
als ſie es thatſächlich waren, geweſen, es hätte

den Unſerigen mitunter ſehr bös ergehen können,
Auch die Mitrailleuſen haben ſich für uns mehr
als einmal peinlich bemerkbar gemacht, aber
doch nur bei Sturmangriffen in geſchloſſenen
Colonnen. Jm Fernkampf und beim Angriff
in Schützenzügen waren die Dinge minder ängſt-
lich. Es hat ſich auch nach dem Hriegsſchluß
gezeigt, daß die Mitrailleuſe kein Weltwunder
geworden war, denn die Armeveerwaltungen
haben ſich durchaus nicht weiter eingehend da
rum bekümmert.

Die Leiſtungen der Mitrailleuſe erfolgten noch
unter dem alten Pulver, aber dies iſt heute ein
überwundener Standpunkt, überall iſt man zum
rauchſchwachen Pulver gekommen und das
Gefecht gegen einen nahen oder doch wenigſtens
deutlich in die Erſcheinung tretenden Feind wird
nicht etwa häufiger, ſondern viel ſeltener werden.
Das liegt in der Natur der Sache. Wenn auch
die Schlachtenführer der Zukunft über große
Menſchenmaſſen verfügen, zum Kanonenfutter ſind
ſie nicht da, und kommt man beim Sturm ein
ander näher, dann wird das Repetirgewehr am
Ende dieſelben Dienſte leiſten, wie ein Schnell-
feuergeſchütz. Keinesfalls hat es aber irgendwelchen
Zweck, eine ganze Armee Artillerie aus Schnell
feuergeſchützen zuſammenzuſetzen, ſie ſind nicht ſo
bedeutend, daß ſie vermöchten, aus der Ferne
heranziehende feindliche Colonnen zu erſchüttern,
und gerade das iſt doch der Zweck der Artillerie.

Jn dem großen Manöver bei Hannover, in
welchem Kaiſer Wilhelm II. die eine Partei be
fehligte, der ſpätere Reichskanzler Graf Caprivi
die andere, iſt von Schumann'ſchen Panzer-
thürmen und Schnellfeuergeſchützen
aller Syſteme ein ausgedehnter Gebrauch gemacht.
Die damals errungenen Erfahrungen ſind für
unſere Armee ganz ſicher nicht verloren, und in
der deutſchen Armee ſind heute vielleicht ſchon
weit mehr Schnellfeuergeſchütze vorhanden, als
jemand ahnt, der außerhalb der militäriſchen
Kreiſe ſteht. Aber die ganze Artillerie unter das
Scepter der Schnellknallerei zu ſtellen, hat keinen
Zweck. Der Umſtand, daß aus Frankreich die
Meldung von einer Umwandlung der dortigen
Artillerie zu einer Schnellfeuer Artillerie kam,
will nicht viel beſagen. Jenſeits der Vogeſen
hatte man auch die Melinit-Bomben, mit
welchen eine ganze Armee zerſchmettert werden
ſollte. Die Sache iſt auch bei uns ſtillſchweigend
unterſucht, und trotz aller franzöſiſchen Prahle-
reien ließ man die Finger davon. Und das Ende
vom Liede war, daß die Franzoſen nach Ver
ausgabung von etwa 70 Millionen ihre Weelinit-
bomben in altes Eiſen umgewandelt hatten. Wir

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirier Satz wird entſprechend

höher kberechnet.

Sämmtliche Annorcen- Bureaus nehmen Jnfſerate en

brauchen uns auch wegen der Schnellfeuerkanonen
nicht zu erhitzen.

Wie es in der Welt ſteht.
Bis zum erſten Tage dieſer Woche hatte ſich

der Reichstag vertagt, vm der weit im Rück
ſtand befindlichen Arbeits-Commiſſion zur Aus-
arbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches Gelegen
heit zu geben, etwas voran zu kommen. Man
will doch wenigſtens, bevor der Reichstag ſich
bis zum Oetober vertagt, die Commiſſions-
berathung des bürgerlichen Geſetzbuches beendet
ſehen. Vor der Pauſe hat der Reichstag die
von der Wahlprüfungscom miſſion fertig
berathenen Woahlprüfungen definiliv erledigt, in
welchen nementlich die Wahl des bekannten frei-
ſinnigen Abg. Meyer Halle für ungiltig erklärt
wurde. Nachdem ſich der Reichstag bereits zwei
Tage mit dem zum 1. Juli einzuführenden
Maximal-Arbeitstage für die Bäckereien
beſchäftigt hat, wird die Sache nun nochmals
zur Verhandlung kommen. Die Reichsregierung
will zunächſt an der Verfügung, welche den
Arbeitstag einſührt, feſthalten, und darum iſt
nun der Antrag eingebracht, die Verfügung nicht
auszuführen. Die Mehrheit des Reichstages
wird dem wohl zuſtimmen, und man muß dann
ſehen, ob der Bundesrath folgt, Wann der
Reichstag ſeine Sommerferien beginnt, das wird
im Weſentlichen davon abhängiz ſein, ob die
neue Vorlage über die Reorganiſation der
vierten Bataillone der Jnfanterie ihm
noch vorher zugeht und ob die Reichsregierung
auf der Durchberathung noch im Frühjahr
beſteht. Allerlei Gerüchte hat wieder einmal die
dornige Frage der Reform des Militärgerichts-
verfahrens hervorgerufen, ſogar von Kriſen iſt
die Rede. Auch dem Reichskanzler ſollen
Verdrießlichkeiten erwachſen ſein aus der von
ihm dringend gewünſchten Unterſtellung der
Kolonialſchutztruppen unter die Kolonial-Gouver
neure, da bisher fortwährend Zwiſtigkeiten zwiſchen

dem Gouverneur und dem Commandeur der
Schutztruppe herrſchten. Da aber auch der
Reichstag einmüthig den Standpunkt des Kanzlers
vertritt, wird die ſchließliche Regelung jedenfalls
in deſſen Sinn erfolgen. Jm Reichstage herrſchte
nur ſchwacher Beſuch der Sitzungen ſeitens
der Volksvertreter, aber im Diäten zahlenden
preußiſchen Abgeordnetenhauſe war es
auch nicht voll, Man hat dort die erſten Leſungen
der Creditvorlage und des Handelskammergeſetzes,
ſowie kleine Vorlagen erledigt. Jn dieſer Woche
wird das Haus zumeiſt pauſiren.

Unſer Kaiſer kehrt bis Monatsſchluß von
ſeinen Reiſen nach Berlin zurück, wo denn auch
Fürſt Ferdinand von Bulgarien eintrifft,
der wegen der Abweſenheit des Kaiſers zuerſt
nach Paris reiſte, und dort gerade in die
ſtürmiſche Zeit der Miniſterkriſis und der poli-
tiſchen Katzvalgerei hineingerathen iſt. Das

tgegen

Miniſterium Bourgeois hat ſeinen Platz

C j S kö (Nachdruck verboten.)

Eine Verbrecherhöhle.
Criminal- Novelle von R. Ortmann,

(3. Fortſetzung.)

Er habe gerade eine Zuſammenkunft mit dieſem
Onkel verabredet, und wenn ich Luſt hätte, meinen
Reiſegefährten, der ein prächtiger, jovialer Mann
ſei, gleich kennen zu lernen, ſo würde ich am beſten
thun, ihm auf ein Stündchen Geſellſchaft zu
leiſten. Natürlich nahm ich die Einladung mit
Freuden an, nachdem ich mich durch einen Griff
in die Taſche überzeugt, daß mein kurzer eiſerner
„Todtſchläger,“ die einzige Waffe, welche ich außer
einem blind geladenen Revolver ſtets bei mir zu
tragen pflegte, an der richtigen Stelle und gut
zur Hand ſei.

Ebenſo wie es ſeiner Zeit mit Keilholz der
Fall geweſen war, forderte mich mein Begleiter
unterwegs auf, zu einem Glas Bier in ein
Reſtaurant zu treten aber da ich den ſauberen
Vogel, der mich gefangen zu haben glaubte, nicht
entwiſchen laſſen wollte, lehnte ich dieſe Auf-
forderung kurzweg ab und bat, mich ohne Weiteres
zu dem Onkel zu führen. Nun ging es in einem
endloſen Kreuz und Quer durch die Straßen der
Stadt, und ich konnte dabei im Stillen der Ge
ſchicklich keit meines Führers meine Bewunderung
nicht verſagen. Ein Fremder hätte auf dieſem
Zickzackwege ſicherlich nicht bemerken können, daß
wir im Grunde immer in demſelben Stadtviertel
blieben und zuletzt nur eine Entfernung zurück
gelegt hätten, die man in gerader Linie ſehr wohl
jn wenigen Minuten hätte durchmeſſen können.

einem nicht weniger als Vertrauen erweckenden
Hauſe in einer übel berüchtigten Straße Halt.
Wenn ich mich jetzt zu erkennen gegeben und
meinen Begleiter verhaftet hätte, wären wir viel
leicht durch weitere Recherchen und durch eine
gründliche Durchſuchung des Hauſes ebenfalls zu
dem gewünſchten Ziel gelangt; aber nachdem es
mir einmal gelungen war, dieſem abgefeimten
Spitzbuben gegenüber meine Komödie bis zu
dieſem Augenblick durchzuführen, ſtachelte mich
mein criminaliſtiſcher Ehrgeiz, noch weiter zu gehen
und, wenn irgend möglich, das ganze Neſt mit
einem einzigen Schlage auszuheben. Wohl wußte
ich, daß ich mich einer nicht unbedeutenden Gefahr
ausſetzte, denn ich hatte es möglicher Weiſe mit
entſchloſſenen und verzweifelten Geſellen zu thun,
denen es wie ich ja bereits geſehen hatte
im Nothfall ſelbſt auf einen Mord nicht ankam;
aber ich verließ mich auf meine Entſchloſſenheit,
meine Körperkräfte und vor allem auf meine
Vertrautheit mit allen Gauner und Verhbrecher
kniffen. So folgte ich denn furchtlos, aber mit
geſpannteſter Aufmerkſamkeit meinem voran-
ſchreitenden Begleiter über einen langen, engen
und düſteren Hof. Auch das ſtimmte genau mit
der Beſchreibung, welche Keilholz entworfen hatte,
überein, ebenſo wie das eigenthümliche dreimalige
Klopfen, das ohne Zweifel das zwiſchen der
ſauberen Sippſchaft verabredete Signal dildete,
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Das junge Mädchen, welches uns die Thür
der zu edener Erde gelegenen Wohnung öffnete,
war in der That von bedeutender Schönheit,
aber dieſe Schönheit intereſſirte mich in dieſem
Augenblick viel weniger als die Entdeckung, daß
ſie eine der gefährlichſten und ſeit Langem von
der Polizei geſuchten Taſchen- und Laden-
diebinnen ſei, welcher eine Aburtheilung wegen
einer ganzen Reihe von Verbrechen wartete.
Natürlich ließ ich nichts von meiner freudigen
Ueberraſchung merken, ließ mich vielmehr her-
bei, der jungen Dame einige Complimente zu
machen und verlangte dann, den verſprochenen
Onkel zu ſehen. Mein Bekannter vom Bahnhof
vertröſtete mich damit, daß er gleich erſcheinen
müſſe und machte den Vorſchlag, wir ſollten
uns die Zeit dis zu ſeiner Rückkehr bei einer
Flaſche Wein und einem unſchuldigen Spielchen
vertreiben. Das erſtere lehnte ich mit dem Be
merken ab, daß ich keinen Wein vertragen könne,
das zweite Anerbieten aber nahm ich unter der
Bedingung an, daß nur „Sechsundſechzig“ oder
„Schafskopf“ geſpielt werden dürfe. Das junge
Mädchen rückte dienſtfertig zwei Stühle an den
Tiſch und ich bemerkte woh', daß ſie dem einen,
welcher für mich beſtimmt war, mit einer ge
wiſſen Sorgfalt eine augenſcheinlich ganz genau

ca Le

Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg

Beilagen nach Uebereinkunft.

vor den wiederholten Mißtrauenskundgebungen
des Senates geräumt, wird nun freilich von
Freund und Feind gleich ſchlecht gemacht; die
Gegner laſſen ſelbſtverſtändlich kein gutes Haar
an den „verfloſſenen“ Miniſtern und die bis
herigen radikalen und ſociuliſtiſchen Freunde
verdenken es ihnen, weil ſie gegenüber dem
Senat nicht Stand hielten. Die Deputirten
kammer, welche bisher das Miniſterſtürzen als
ihr Privilegium betrachtete, iſt erboſt auf den
Senat, und ſchreit und ſchimpft alles durchein
ander, und in dieſem Höllenlärm ſitzt der arme
Präſident Faure und ſoll Rath ſchaffen. Die
Parteien ſprechen ſehr geringſchätzig von dem
Staatsoberhaupt und die Zeitungen ſagen offen,
Faure werde ſeinem Vorgänger Perier wohl
bald in das Privatleben folgen. Man ſieht
wieder Jn Paris kann ſich Niemand an der
Spitze halten, der nicht zu imponiren weiß, und
das kann Felix Faure nicht, mag er auch ſonſt
ein herzensguter Menſch ſein. Wie auch das
Miniſterium beſchaffen ſein mag, dem er ſchließ-
lich die Leitung der Regierung übergiebt, ange
nehme Tage blühen ihm nicht. Alle Parteien
ſind unbefriedigt, und nur eine Parlaments
auflöſung kann wenigſtens einige Klarheit geben.
Die Monarchiſten träumen ſogar ſchon
wieder einmal vom baldigen Sturze der Re
publik. So ſchnell geht es aber doch nicht.

Die engliſche Regierung, nebſt ihren
Zeitungen, beobachtet wieder einmal ein recht
häßliches Verhalten gegenüber den Buren, der
Kolonialminiſter Chamberlain hat der Buren
Regieruug Bummelei vorgeworfen, und das paßt
ſich nicht. Weitere Truppen ſind nach Süd-
afrika geſandt, zunächſt zur Wiederherſtellung
der Ordnung im aufſtändiſchen MatabeleLand,
aber die Burenfreſſer hoffen arg darauf, es
werde einen luftigen Krieg mit Transvaal geben.
Dieſe Fanatiker ſollten nur in die Front der
britiſchen Truppen, gegenüber den Burengewehren,
geſtellt werden; ſie würden wohl auf andere
Gedanken kommen. Jm Matabele-Land iſt die
Lage fortgeſetzt ſehr ernſt. Die Engländer haben
verſucht, die Schwarzen von der feſt einge
ſchloſſenen Stadt Buluwayo abzudrängen, es iſt
ihnen aber nicht gelungen, die gegneriſche Ueber
macht war zu groß. Jn Abeſſynien und im
Sudan ruhen die Waffen noch immer, in Kuba
ſind die Verhältniſſe unverändert, und im
Uebrigen liegt von Belang nichts vor.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus,

60. Sitzung vom 25, April.

Auf der Tagesordnung ſtehen nur kleinere
Sachen. Die Vorlage betr. die Aufhebung der rheinmſch
rechtlichen Vorſchriften über die Ankündigung von
Geheimmitteln wird ohne weſentliche Debatte ange
nommen ferner die Rovelle zum Geſetz über die
heſſiſchen Pfandleihanſtalten und die Rovelle
zum Giſetz über die Landes kreditkaſſe zu Cafſel.
Die Etats rech nung für 1892/93 wird ſodann nach

war, ſo blieb ich noch immer in meiner Rolle
und nahm widerſpruchslos den mir angewieſenen
Platz ein. Als ſich jedoch die liebreizende, junge
Dame hinter meinem Stuhl aufſtellen wollte,
um, wie ſie ſagte, dem Spiel ein wenig zuzu
ſehen, verbat ich mir das ſehr entſchieden, weil
ich es nicht liebe, daß mir jemand in die Karten
ſchaue. Jn Wirklichkeit aber hatte ich zu dieſem
Verlanzen meine ganz beſonders triftigen Gründe.
Jch hatte nämlich einen kleinen Taſchenſpiegel
hervorgezogen, den ich ſehr wohl hinter meinen
Karten verbergen und mit deſſen Hilfe ich ganz
genau Alles beobachten konnte, was hinter meinem
Rücken vorging: daß dieſe Vorſicht eine keines-
wegs überflüſſige geweſen war, ſollte ich nur zu
bald erfahren, denn plötzlich ſchob ſich die
Portiere völlig geräuſchlos auseinander und ich
ſah in meinem Spiegelchen zunächſt den Kopf,
dann aber die ganze Geſtalt eines Mannes, der
mir durchaus nicht mehr unbekannt war, Und
von dem man nach ſeiner Vergangenheit Alles,
nur nichts Gutes erwarten konnte. Es war ein
in der Gaunerwelt unter dem Spitznamen des
„Schuſter-Otto“ bekannter Verbrecher, der
ſchon unzählige Male wegen einfachen und
ſchweren Diebſtahls und zuletzt ſogar wegen
Straßenraubes und gefährlicher Körperverletzung

berechnete Stellung gab. Tch
offenbar mit dem Rücken gegen eine Portiere
gewandt werden, die mir von vornherein auf-
gefallen war und die mir nach der Abſicht der
guten Leute jedenfalls in irgend einer Hinſicht
verhängnißvo.! werden ſollte. Da es mir aber

ſollte demnach 2letzteren Verbrechen zu einer langjährigen Zucht-
zur Rechenſchaft gezogen war. Wegen der

hausſtrafe verurrheilt, hatte er es vorgezogen,
ſich der Verbdüßung derſelben durch eine äußerſt
verwegene Flucht aus dem Gefängniß zu ent
ziehen und alle Nachforſchungen nach ſeinem

ſehr um das Erſcheinen des „Onkels“ zu thun Verbleib waren bisher völlig vergeblich geweſen.
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dem Antrage der Rechnungscommiſſion dechargirt und
werden die nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen
nachträglich genehmigt. Durch Kenntnißnahme erledigt
wird der Bericht über die Verwaltung der Staats
ſchulden für 1894 95, nachdem Abg. Dr. Sattler (utl.)
als Mitglied der Staateſchuldencommiſſion dieſe gegen
Vorwürfe der Prefſe in Schutz genommen hatte. Es
folgen Petitionsberichte. Drei Petitionen, welche
Lehrer-Gehaltsverhältniſſe betreffen, werden nach längerer
Debatte nach den vom Abg. v. Schenckendorff (natl,)
befürworteten Anträgzen der Unterrichtscommiſfion erledigt.
Eine weitere Anzahl von Pelitionen über die Anſtellungs-
und Gehaltsverhältnifſe von Eiſenbahnbeamten wird deu
Anträgen der Budgetcommiſſion zufolge behandelt und zum
Schluß der Antrag der Agrarcommiſſion über eine, vete
rinärpolizeiche Angelegenheiten betreffende Petition ange
nommen.

Donnerſtag: Kleine Vorlagen.

Nummer 98. 1896.

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer, der Freitag
Nachmittag in Begleitung des Großherzogs von
Weimar von Dresden auf der Wartburg
wieder eingetroffen iſt, verblieb Nachts in der
Burg. Die Fahrt nach Waſungen, wo
Sonnabend früh abermals eine Auerhahnpürſche
in Ausſicht genommen war, wurde wegen des
im Gebirge ſtattgehabten ſtarken Schneefalls
aufgegeben. Der Monarch hat ſich nach Schlitz
pro von wo die Heimreiſe nach Berlin er-
olgt.

Fürſt Bismarck hat ſich von dem
Bronchial-Katarrh, an welchem er in den
letzten Tagen litt, nunmehr wieder völlig er
holt und daher auch ſeine gewohnten Spazier
gänge wieder aufnehmen könnnen. Eine Depu
tation des Bismarck Denkmals in Wiesbaden iſt
von ihm empfangen worden.

Am Todestage des Generalfeldmar-
ſchalls Grafen Moltke wurden im Mauſoleum
zu Kreiſau prächtige Kranzſpenden niedergelegt
außer von den nächſten Verwandten des Ent
ſchlafenen von den Officierscorps des 38. Jn
fanterieregiments, der Breslauer Küraſſiere, der
Kieler Matroſendiviſion, der Stadt Schweidnitz
u. a. m.

Zur Arbeiter bewegung. Der Streik
der Berliner Maurer dehnt ſich immer weiter
aus. Gegenwärtig ſtreiken etwa 2500 Mann.
Gegen 3500 haben die neunſtündige Arbeitszeit
und 55 Pfennige Minimalſtundenlohn bewilligt
erhalten.

Unruhen in Deutſch-Südweſt-
afrika. Nach einem Telegramm aus unſerem
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet ſind die Ver
handlungen des Landeshauptmanns Major
Leutwein mit den zu Unruhen neigenden
Herero's abgebrochen, und man vermuthet,
daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen Eingeborenen
und Schutztruppe ſtattgefunden hat. Eine weitere
Meldung beſtätigt dies die Aufſtändiſchen ſind
in einem Gefecht unter erheblichem Verluſt ge
ſchlagen. Deutſcherſeits ſind zwei Offiziere und
ſechs Mann der Schutztruppe gefallen und ein
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Meine Genugthuung über
war ſo groß, daß ich die Gefahr meiner eigenen
Situation vollſtändig vergaß und mit einem ge
wiſſen Wohlbehagen, das einem anderen Menſchen
wahrſcheinlich ziemlich unbegreiflich erſchienen
wäre, jede Bewegung des Elenden in meinem
Spiegelchen verfolgte. Jch ſah, daß er meinem
Gegenüber ein Zeichen machte und es amüſirte
mich köſtlich, als daraufhin der junge Mann mit
verdoppeltem Eifer die Karten auf den Tiſch
warf, offenbar in der Abſicht, meine Aufmerk-
ſamkeit dadurch vollſtändig in Anſpruch zu
nehmen. Dann gewahrte ich, wie der unheim-
liche „Onkel“ die Hand, welche er bisher auf
dem Rücken gehalten, mit einem Fläſchchen und
einem weißen Tuche, das verzweifelte Aehnlichkeit
mit einem Knebel hatte, zum Vorſchein brachte
und auf den Fußſpitzen einen Schritt gegen
meinen Stuhl hin vorwärts machte. Nun galt
es ſreilich, nicht einen Augenblick länger zu
zögern und die Schuxken durch eine raſche That
zu verblüffen. Blitzſchnell fuhr ich empor, meinen
Stuhl mit einer raſchen Bewegung des Fußes
hinter mich ſchleudernd, und ehe ſich noch der
hinterliſtige Angreifer von ſeinem plötzlichen
Schrecken erholt hatte, ſauſte mein Todtſchläger
mit ſolcher Wucht auf ſeine rechte Schulter
nieder, daß der Arm ſofort wie gelähmt herab
ſank und daß er mit einem dumpfen Aufſſchrei
zurücktaumelte, Vor ſeinen Gewaltthätigkeiten
war ich für den Augenblick ſicher und da ich weder
den ſchmächtigen jungen Menſchen, noch die ſchöne
Dame fürchtete, ſo griff ich ohne Bedenken zu
meinem zweiten Hilfsmittel, das mich ſelbſt den
trotzigſten Verbrechern gegenüber noch niemals
im Stich gelaſſen hatte. Jch zog nämlich meinen
blind geladenen Revolver aus der Taſche, richtete
die Mündung drohend auf die beiden zitternd
und todtenblaß daſtehenden Subjccte und forderte
ſie mit drohender Stimme auf, ihren Complicen in
die Mitte zu nehmen und vor mir her die
Wohnung zu verlaſſen.

„Jch bin der Polizei-Commiſſar H.,“ donnerte
ich ihnen zu. „Jch denke, Jhr habt ſchon einmal
von mir gehört und wißt, daß ich nicht mit mir
ſpaßen laſſe. Alſo vorwärts! Und den erſten,
welcher Miene macht zu entwiſchen, ſchieße ich
ohne Erbarmen über den Haufen!“

Sie mochten mir wohl anſehen, daß ich nicht
der Mann ſei, mit Leuten ihresgleichen zu
ſpaßen und mit innerem Frohlocken nahm ich
wahr, daß ſie ſich zögernd und zähneknirſchend

alle drei anſchickten, meinem Befehl zu folgen,

dieſe Entdeckung

Offizier verwundet worden.
gehören dem Stamm der Khama-Hottentoiten
an, einem unruhigen Völkchen, gegen welches
Major Leutwein ſchon Anfang 1894 vorging,
und deſſen Häuptling Lambert kriegsrechtlich
erſchoſſen wurde, weil er einen deutſchen Händler
hatte ermorden laſſen. Aber trotz dieſer Züch
tigung konnte der Stamm von ſeiner Gewohnheit
des Raubens und Plünderns nicht laſſen, ein
neuer Strafzug wurde unternommen, und nach
deſſen Beendigung der Khama-Stamm in den
Bezirk Soamar verbannt. Die unruhigen
Patrone haben es auch hier nicht ausgehalten,
ſind in ihre einſtige Heimath zurückgekehrt und
haben dort ihr Räubergeſchäft abermals be-
gonnen. Major von Leutwein hat etw 650
Mann zur Verſügung, reichlich genug, dem un
ruhigen Stamm den Kopf zurechtzuſetzen, die
Gefahr liegt nur darin, daß eine ſolche Erhebung
andere Stämme mitreißen kann.

OeſterreichUngarn. Jn Wien gingen
Maifeier- Agitatoren ſoweit, die Arbeiter au'-
zuſordern, am erſten Mai ihre Kinder nicht in
die Schule zu ſchicken. Gegen die betreffenden
Perſonen iſt ſofort ein Strafverfahren eingeleitet.

Frankeeich. Ja Paris iſt wegen der ein
getretenen Miniſterkriſis den meiſten politiſchen
Parteien nun ſchon einige Beruhigung gekommen,
nur die Radikalen ſind auf das Aeußerſte
erregt, haben ſchon eine große Verſammlung ab-
gehalten, in welcher der Senat arg mitgenommen
wurde, und um der Sache noch die Krone auf-
zuſetzen, ſoll eine große Straßendemonſtration
am erſten Mai vor dem Palais Luxemburg, dem
Wohnſitz des Senates, abgehalten werden.
Präſident Faure ſucht jetzt ein aus Mit liedern
aller Parteien beſtehendes Miniſterium zuſammen
zubringen, und es iſt anzunehmen, daß es ihm
gelingen wird, weil er nicht die politiſchen,
ſondern die wirthſchaftlichen Prircipien in den
Vordergrund ſtellen will. Jn Paris iſt es nicht
wie bei uns, daß eine Partei nur aus Schutz
zöllnern, eine andere nur aus Freihändlern be
ſteht, ſolche wirthſchaſtlichen Fragen ſind bei
unſeren Nachbaren keine Parteiangelegenheiten,
hierüber kann jedes Parteimitglied denken wie es
will. Die Mehrheit der franzöſiſchen Kammer
iſt ſchutzzöllneriſch, und darum ſoll der
politiſch gemäßigte Abg. Meline, der nicht blos
mit dem Senat gut zurecht kommen wird,
ſondern auch als Führer aller ſchutzzöllneriſch
geſinnten Abgeordneten ſelbſt bei den Radikalen
viele Freunde beſitzt, entweder direct Premier
miniſter werden, oder doch einen hervorragenden
Poſten im neuen Cabinet erhalten. Augendplicklich
würde damit dem Trubel ein Ende gemacht,
aber von langer Dauer wäre der Friede ſicher
nicht und früher oder ſpäter müßte zu allgemeinen
Nachwahlen doch geſchritten werden. So leicht
wollen ſich aber auch die Radikalen nicht von
den Fleiſchtöpfen der Miniſterien trennen, und
ſie arbeiten deshalb mit Hochdruck, um den
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Der „Schuſter-Otto“ hatte bei meinem uner-
warteten Schlage das kleine Fläſchchen, welches
er in der Hand getragen, zu Boden fallen laſſen
und ich ſchob es jetzt mit der Fußſpitze vorſichtig
bei Seite, um es nachher bei meiner Rückkehr in
die Wohnung zu unterſuchen. Meine drei
Uebelthäter aber trieb ich mit erhobenem Revolver
vor mir her, wie eine Heerde Schafe, und als
wir erſt die Straße erreicht hatten, waren ſie
mit Hilfe eines durch meine Singnalflöte herbei-
gerufenen Konſtablers und einiger Paſſanten
bald in ſicheren Gewahrſam gebracht.

Die ſpäter vorgenommene Hausſuchung brachte
das ganze Geheimniß der Verbrecherbande zu
Tage und in einem Verſteck, welches der
„SchuſterOtto“ ſchließlich ſelbſt verrieth, fand
man auch den größten Theil der Geldſumme,
welche dem armen Keilholz geſtohlen worden
war. Der junge Menſch, welcher ſich durch
verſchiedene Perrücken und veränderte Kleidung
ſtets ſehr geſchickt unkenntlich zu machen gewußt
hatte, war der „Schlepper“ der Bande geweſen.
Die ſchöne junge Dame hatte dem biederen
Landmann den Wein credenzt, von welchem wir
noch mehrere Flaſchen vorſanden und der mit
einer ſtattlichen Doſis Morphium vermiſcht war.
Der größeren Sicherheit halber aber hatte man
das arme Opfer dann noch mit Hilfe von Chlo
roform in eine tiefe Betäubung verſetzt und es
in dieſem Zuſtand die un freiwillige Waſſerfahrt
machen laſſen, von der es nur durch ein Wunder
wieder ins Leben zurückgekehrt war. Offenbar
hatte man mir ein gleiches Schickſal zugedacht
und ich zitterte nachher, als ich mir den ganzen
Vorgang mit kaltem Blut überlegte, doch ein
wenig bei der Erinnerung an die Gefahr, in
welche ich mich ſo tollkühn und übermüthig be-
geben hatte, Die Verbrecher verſuchten es zwar
anfänglich mit dem Leugnen; als aber erſt einer
von ihnen aus der Schule geſchwatzt hatte, be
quemten ſie ſich alle zu einem Geſtändniß und
ich brauche wohl nicht erſt ausdrücklich zu ver
ſichern, daß ſie alleſammt ſür eine gute Weile
zum Nutzen der menſchlichen Geſellſchaft un-
ſchädlich gemacht wurden. Keilholz und ſeine
Frau aber hatten, obwohl ſie den größten Theil
ihres Geldes zurückerhielten, alle Luſt zum Aus
wandern verloren. Sie fingen mit ihrem beſcheidenen
Kapital ein kleines Geſchäft an, in welchem ſie
es denn auch durch ihren Fleiß und ihre Recht
ſchaffenheit bald zu einem ganz anſehnhlichen
Wohlſtand brachten.

Ende,

Die Aufſtändiſchen Präſidenten Faure zu beſtimmen, ſich bei der
Berufung der neuen Miniſter wieder an ſie zu
wenden, wozu der Präſident aber wenig Neigung
hat, Er conferirt aber weiter mit allen möglichen
und unmöglichen Politikern, wer weiß alſo, wer
ſchließlich als definitiver Premierminiſter auf der
Bildfläche erſcheint. Sonnabend Nachmittag
empfing Präſident Faure den Beſuch des Fürſten
von Bulgarien, dem auch an der Seine die
einem ſouveränen Fürſten gebührenden Ehren
erwieſen ſind. Dienſtag Abend begiebt ſich
der Fürſt nach Berlin. Einen großen Straßen
ſkandal hat es in Paris ſchon gegeben. Unter
Anführung radikaler Abgeordneter und Stadt-
räthe zog eine große Volksmenge „Es lebe die
Kommune“ rufend, nach den Boulevards, die
durch Militär geſperrt waren. Mit der Fauſt
und durch Fußtritte wehrte die bewaffnete Macht
ein weiters Vordringen ab, worauf ſich die
Demonſtranten zerſtreuten. Ein Theil kletterte
auf das Verdeck der Omnibuſſe, die Poliziſten
eilten aber nach und prügelten die ſich Wehrenden
gründlich durch. Mitternacht war der Lärm zu
Ende. Am erſten Mai ſoll die Geſchichte von
Neuem losgchen.

Spanien Der ſpaniſche Oberbefehlshaber
auf Kubo, General Weyler, behauptet, vor
einem Hauptſchlage zu ſtehen. Er hat den
Jnſurgentenführer Maceo mit allen ſeinen
Truppen eingeſchloſſen und rechnet ſicher auf
die Capitulation. Maceo iſt der fähigſte
Jnſurgentenchef.

Parlamentariſche Nachrichten.
Von dec Rechnungs commiſfion des Reichstags

wird beantragt, die Etatsüberſchreitungen aus
dem Jahre 189495 von 45 208 547,80 We vorbehaltlich
der bei der Prüfung der Rechnungen etwa ſich noch er
gebenden Erinnerungen vorläufig zu genehmigen, mit Aus
nahme der Ueberſchreitungen in Höhe von 393 371,12 R.
zu Verſuchen im Bereiche des Attillerieweſens. Weiter
möze das Plenum folgender Reſolution zuſtimmen: „Die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, eine baldige Aende-
rung der kaiſerl. Berorduung betr. die Umzugskoſten für
die geſandtſchaftlichen und konſulariſchen Beamten in Er
wägung zu nehmen.“

Reichstag s-Erſatz wahl. Die Ungiltigkeits-
erkläcung der Wahl des Abg. Alex Meyer (frſ.) macht
eine Erſatzwahl in dem Wahlkreiſe Halle Saale erſorder
lich. Bei den letzten allgemeinen Wahlen im Jahre 1893
waren abzegeben worden für die Freikonſervativen 8735,
für die Freiſinnigen 10222 und für die Socialdemokr ten
12 991 Stimmen; in der Stichwahl ſiegte dann Abg.
W eyer mit 17881 Stimmen über den ſocialdemokra-
tiſchen Candidaten, für den 14127 Stimmen abgegeben
worden waren.

Zum Hammerſtein Proceß.
Die „Frankf. Ztg.“, welche zu den ſchärſſten

politiſchen Gegnern des Freiherrn v. Hammer-
ſtein gehört, bringt folgende intereſſante Skizze:

Er war doch einer der feinſten Köpfe der ganzen konſer
vativen Partei, nicht nur ihres gegenwärtigen, ſondern auch
ihres früheren parlamentariſchen Beſtandes, und jedenfalls
der entſchloſſenſte, rücſſt ztsloſeſte Charakter innerhalb des
parlamentariſchen Junkerthums, deſſen werthvo lſte
politiſche Eigenſchaften die ſtarken Nerven ſind.
Der nach ſo tiefem Sturz und nach den ſchmach
vollen Erlebniſſen eines Jahres mit der vornehmen
Ruhe angeſichts des Zuchthauſes auf der Aulklag-
bank ſitzt und ſo klug und wirkſam bis zum letzten Augen
blick ſich vertheidigt und ſein Benehmen eimrichtet, bis ihn
erſt bei den letzten Sätzen des Schlußwortes durchaus
micht unſchön die furchbare Erregung übermannt, um
den iſt wirklich ſchade, daß er um Fälſchung, Betrug und
Unterſchlagung einiger lumpiger hunderttauſend Mark
halber ein ruhm'oſes Ende findet, und man beyreift die
konſervativen Männer, die ſich ſo lauge von ihm irreſühren
ließen und ihn ſo ſchwer preisgeben wollten. Die Lokal
reporter haben alle falſch geſehen und nach der Schablone
berichtet, als ſie von einem gealterten, gebrochenen Mann
erzählten, der, ausgeliefert aus Jtalien, hier eingetroffen
ſei. Unveräudert, geſund und beneidenswerth gut
ausſehend für ſeine 58 Jahre, kadellos gek.erdet und vor
Allem tadellos an Haupt und Bart friſirt wie immer, mit
demſelben Spiel des Zwickers und denſelben etwas anmaßend
vornehmen, aber ſonſt tadelloſen Allüren, die ihn
als Chefradakteur und Parlamen:arier auszeichneten, betrat
Frhr. von Hammerſtein das Gerichtszimmer unverändert
in die Stimme, mit der er, ſich leicht verbeugend, dem
Gerichtshof „guten Morgen“ ſagte, und nicht einen Auzen
blick in dem peinlichen Berfahren verließ dieſen Mann die
ruhige Ueberlegung. Sogar das etwas ironiſche
Lächelu, das ihm eigen iſt, zeigte ſich an einzelnen
Stellen der Verhandlung. Der uniſformirte Gefängniß
beamte, der neben ihm ſaß, erſchien wirklich deplacirt bei
einem ſolchen Cavalier, und es muthete einen als unnsrhtge
Härte an, wenn der ſonſt ſehr höſliche Gerichtsvorſitzende
ein oder das andere Mal die barſche Anrede gebrauchte
„Angeklagter ſtehen Sie auf!“ Als in der kurzen Pauſe
dieſer Angeklagte gefragt wurde, ob er ein Bedürfniß hätte,
da war es wieder der Cavalier und eirflußreiche Chef-
redakteur, der leicht lächelnd bemerkte, zum Eſſen werde die
Viertelſtunde wohl nicht hinreichen. Schade um ihn, Ein
Mann mit den Necven und der Kaltblütigkeit der Ueber
legung, der außerdem Schußwaffen gegen Andere ſehr
ſchnell, gegen ſich ſelbſt aber mie zu gebrauchen bereit war,
hätte wirklich in anderen Zeiten und anderen Verhäitniſſen
Großes leiſten können. Jm dreißigjährigen Kriege wäre
dieſes Talent vielleicht der Gründer einer kleinen Dynaſtie

geworden.Ueber die Haft des Verurtheilten
wiſſen Berliner Blätter zu berichten:

Freiherr ron Hammerſtein hat in ſeiner Zelle die Ruhe
bereits wiedergefunden, die er während der ganzen Dauer
ſeiner Unterſuchungshaſt zur Schau getragen hal. Er ſitzt
faſt den ganzen Tag auf einer Stelle und lieſt. Vie
Lectür e bezieht er aus der ſehr reichhaltigen Gefängniß
bibliothek, denn wie ihm auch ſonſt keinerlei beſondere
Vergünſtigungen zu Theil geworden ſind, ſo iſt ihm auch
nicht geſtattet worden, Bacher und Zeitungen von außer
halb zu beziehen. Jn die Kirche geht er des Sonntags
regelmäßig, aber freiwillig, da Unterſuchungsge fangene zum
Kirchgange nicht gezwungen werden können. Die Ueber
wachun g iſt eine ziemlich ſtrenge. Der Gefangene bleibt
kaum eine Minute ohne Aufſicht. Zwei Gefangenaufſeher
ſind ſpeciell zu ſeiner Bewachung commandirt, der eiue
bei Tage, der andere bei der Nacht. Der Wachthabende
geht vor der Zelle auf und ab und wirft häufig einen
Blick durch das Guckloch in der Zelleuthür, in kurzen
Jntervallen betritt er auch die Zelle. Dieſe ſtrenge Be
wachung iſt durch die Staateanwaltſchaft angeordnet
worden, die wohl vermuthet haben mag, daß fich Herr
v. Hammerſtein ein Leid zufügen könnte.

Die Geſtaltung der Gefahrentarife.
Bei der im Reichsverſicherungsamte ſtatt

gefundenen Conferenz wegen der Geſtaltung
der Gefahrentarife hat es ſich nicht nur
um ein für die berufsgenoſſenſchaftliche Ver
waltung, ſondern auch für die Berufsgenoſſen
ſelbſt ſehr wichtiges Moment gehandelt, weil
nach den Gefahrentarifen in Verbindung mit
den in jedem Jahre von den einzelnen Betriehen
gezahlten Lohnſummen die Beiträge umgelegt
werden. Die Veranlagung der Betriebe zu den
cinz'lnen Gefahrenklaſſen iſt den Geſetzgebern
ſo wichtig erſchienen, daß ſie die Endentſcheidung
darüber nicht den Organen der Berufsgenoſſen
ſchaften anvertraut, ſondern in die Hand des
Reichsverſicherungsamtes ſelbſt gelegt haben. Es
iſt natürlich, daß, je höher entſprechend dem bei
der Unfallverſicherung gewählten Umlageverfahren

die jährlichen Beiträge der einzelnen Berufs-
genoſſen werden, deſto mehr Jntereſſe in den
Kreiſen der letzteren ſich auch der hauptſächlichſten
Grundlage für die Berechnung der Beiträge, den
Gefahrentarifen, zuwendet. Man verfolgt in dieſen
Kreiſen die auf die Geſtaltung dieſer Tarife ge
richteten Arbeiten mit Recht ganz genau. Jm An-
fange der berufsgenoſſenſchaſtlichen Thäligkeit, wo
noch wenig ſtatiſtiſches Mat rial über die Unfall-
gefahren der in den Berufſsgenoſſenſchaſten ver
einigten einzelnen Branchen vorlag, konnte ein ab
ſchließendes Urtheil über die Richtigkeit oder
Unrichtigkeit einer Klaſſifikation nicht gewonnen
werden. Abſolut werden ja die Erfahrungen
über den Umfang der Unfallgefahr in den ein
zelnen Betriebsarten niemals werden. Aber
nachdem die Berufsgenoſſenſchaften j tzt ſchon
mehr als zehn Jahre hindurch eine Uufallſtatiſtik
geſührt haben und nachdem über dieſen Zeitraum
für die einzelnen Gewerbezweige zahlenmäßige
Nachweiſe der Unfallgefahr vorliegen läßt ſich
ſchon leichter in der Frage ein Urtheil gewinnen.

Daß die Berufsgenoſſenſchaften ſelbſt
aber von Zeit zu Zeit ihr früheres Urtheil ent
ſprechend den inzwiſchen angeſammelten Er
fahrungen berichtigen, dafür hat das Eeſetz ge
ſorgt, Jn demſelben iſt beſtimmt, daß die
Gefahrentariſe zuerſt nach dem Ablauf von zwei
Jahren, dann alle fünf Jahre einer Reviſion
zu unterziehen ſind. Die erſte Reviſion hat
nach dem Ende des Jahres 1887, die zweite
nach dem des Jahres 1892 erfolgen müſſen.
Recht viele Berufsgenoſſenſchaften haben ſich an
dieſe Termine nicht gebunden, ſondern inzwiſchen
ſolche Reviſionen vorgenommen. Diejenigen
jedoch, welche erſt zwei haben eintreten laſſen,
werden die dritte nach Schluß des Jahres 1897
folgen laſſen müſſen. Da es zu einer Reviſion
recht eingehender Vorarbeiten bedarf, ſo iſt es
durchaus nicht verfrüht, ſchon jetzt damit zu
beginnen. Die Conferenz im Reichs Ver
ſicherungsamte wird dazu auch ſicherlich vielfach
den Anſtoß gegeben haben.

Provinz ugd Umgegend.
f Halle, 25. April. Geſtern Nachmittag

ſtürzte der Maurer Albert in Kleinſchmieden
bei einem Neubau von einem Gerüſt herunter.
Derſelbe wurde mittels Droſchke nach der König-
lichen Klinik geſchafft. Dort wurde Rückenmark-
verſtauchung feſtgeſtellt.

f Freyburg, 25. April. Beim Sägen von
Holz zog ſich der Schüler der erſten Knabenklaſſe
F. eine ſchwere Verwundung dadurch zu,
daß die Säge abrutſchte und mehrere Sehnen
der linken Hand durchſchnitt. Er mußte in ärzt-
liche Behandlung gebracht werden.

Zeitz, 25, April, Jn der Angelegenheit
des an dem Barquier Schneider verübten Ver
brechens gelangen hie und da Nachrichten, die ſich
in Vermuthungen über den Mörder
ergehen, an die mit der Unterſuchung betrauten
Behörden. Leider bleibt es nur ber den Ver
muthungen, denn über die Ermittelung oder
Ergreifung des Thäters verlautete bisher noch
nichts. Der Urheber des Gerüchtes, welches den
jungen Ziegeleibeſitzer eines in der Nähe liegenden
Dorfes mit dem Morde in Verbindung brachte,
iſt in Berlin gefunden worden. Gegen ihn wird
der Klageweg beſchritten.

Arnſtadt, 25. April. Auf dem Hofe eines
hieſigen Reſtaurants fiel der 65 jährige Gemeinde
diener ſo unglücklich, daß er ſich einen mehrfachen
Bruch der Knieſcheibe zuzog. Von be
ſonderem Jntereſſe bei dem Unfall iſt, daß er den
erſten Fall einer Entſchädigung auf Grund der
Wirthſchaftsgäſteverſtcherung gegen Unfälle im
Gefolge haben wird, da der Lokalinhaber mit
einer Verſicherungsgeſellſchaft einen Vertrag ab
geſchloſſen hat, wonach ſeine ſämmtlichen Gäſte
gegen Unfälle verſichert ſind.

f Kelbra, 24. April. Auf dem Dache des
hieſigen Rittergutes defindet ſich ein Storch
neſt, das ſeit vielen Jahren regelmäßig bewohnt
wird. Dieſer Tage placirte ſich ein fremder
Storch, augenſcheinlich von der vorjährigen Brut,
in dem Neſt und wartete darin ruhig ab, bis das
heimiſche Pärchen zurückkehrte. Männchen und
Weibchen vollführten mit ihrem Geklopper einen
Heidenlärm und als der müde Fremdling nicht
davon flog, hieben die erſteren unvarmherzig mit
den Schnäbeln auf den Eindringling los, Als
dieſer endlich flügellahm und blutend das Neſt
verließ, verfolgte ihn das Storchenpaar und
hackte mit den langen Schnäbeln auf dem Hinter
kopfe des Vogels herum, bis der Kopf förmlich
zerhackt und der Storch verendet war,
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f Nebra, 24. April. Geſtern früh ſtürzte
der Oebſter Theile von dem Scheunengerüſt
bei dem Oekonomen Nöckel auf die Tenne
herab und verletzte ſich ſo ſchwer, daß ſich die
Ueberführung in die Klinik zu Halle erforderlich
machte.

t Erfurt, 25. April. Eine in der Garten
ſtraße wohnende Frau hatte, während ſie ihrem
MannemMittageſſen zutrug, ihr 3 jähriges Söhnchen
allein gelaſſen, Letzteres machte ſich während
dieſer Zeit am Ofenfeuer zu ſchaffen wo
bei ſeine Kleider Feuer fingen, Der Kleine zog
ſich ehe Hilfe kam, ſo ſchwere Brandwunden zu,
daß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab.

f Plauen, 25. April. Ein ſchändlicher
Streich iſt dem Gutsbeſitzer Kober in Groß
frieſen geſpiclt worden. Demſelben wurde an
ſeinem 12——16 jährigen Fichtenbeſtand auf einer
Fläche von einem Acker Land dadurch ein großer
Schaden zugeſügt, daß ſämmtlichen Bäumen die
Kronen abgeſchnitten worden ſind. Der
Geſchädigte glaubt daß die That von Vogel
ſtellern zum Zwecke des Vogelfanges verübt
worden iſt.

f Eilenburg, 25. April. Vor dem hieſigen
Schöffengerichte wurde am Donnerſtag gegen
ein Ehepaar verhandelt, weil es eine Frau
„Hexe“ geſchimpft halte. Der Mann war voll
ſtändig davon überzenugt, daß die Klägerin eine
„Hexe“ ſei, denn ſie habe ſeine Kinder krank
gemacht, nur ſie ſei ſchuld geweſen, daß bei ihm
Brot und Butter zu ſchnell alle geworden ſeien,
und ſie könne ſich auch in einen ſchwarzen Kater
verwandeln. Er wollte ſogar den Beweis der Wahr
heit antreten und forderte Zeugenvernehmung.
Seinem Wunſche wurde jedoch nicht entſprochen,
vielmehr wurden beide Angeklagte zu je 5 M.
Geldſtrafe verurtheilt.

Leipzig, 26, April. Geſtern früh hatte
ſich in Reudnitz eine Schriftſetzersfrau, um Ein
käufe zu machen, entfernt und einſtweileu ihre
beiden Kinder im Alter von 5 und 3 Jahren,
einen Knaben und ein Mädchen, in der Wohnung
eingeſchloſſen. Als die Frau zurückkehrte, fand
ſie das Zimmer voll Rauch und das
Mädchen ſo ſchwach vor, daß es bald verſtarb,
während der Knabe von der Bewußtloſigkeit
wieder zu ſich kam. Die Kinder hatten mit
Streichhölzern geſpielt und einen Brand verur
ſacht, in deſſen Qualm das Mädchen erſtickte.
Das Sopha war auch bereits verbrannt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 27. April 1896,
c. Wagner- Abend. Der Wagner Abend,

welchen am Sonnabend Mitglieder des Halleſchen
Stadttheaters in der „Reichskrone“ veranſtalteten,
war leider nur ſchwach beſucht. Es wäre zu
entſchuldigen geweſen, wenn unter ſolchen Um-
ſtänden eine Verſchiebung des Concertes ſtatt
gefunden hätte. Dazu kam es jedoch nicht, viel
mehr begann daſſelbe trotzdem zur feſtgeſetzten
Zeit. Auf die zu erwartenden Kunſtgenüſſe war
theilweiſe ſchon vorher hingewieſen worden. Wir
können daher nur beſtätigen, daß alle Dar-
bietungen den Erwartungen entſprachen, welche
man von denſelben zufolge der Mitwirkenden
und des Programms hegen durfte. Den umfang
reichen geſanglichen Theil des Abends führten
die I, Primadonna Frl. Elſe Breuer und der
J. Heldenbariton Herr v. Lauppert aus, Zum
Vortrage gelangten Stellen aus den Opern
„Tannhäuſer“, „Triſtan und Jſolde“, „Walküre“,
„Die WMkeiſterſinger“, „Der fliegende Holländer“
und 5 von Frl. Elſe Breuer geſungene Lieder
von Richard Wagner. Der Clavierbegleitung
yatte ſich der Capellmeiſter des Halleſchen
Stadttheaters, Herr Carl Frank, unterzogen.
Die Schlußnummer bildete das Duett: Senta
und Holländer aus „Der fliegende Holländer“.
Herr Regiſſeur Max Büttner trug je ein
Gedicht von Dahn und Saophir vor. Die Mit
wirkenden und ihre Leiſtungen fanden den leb-
haften Beifall der Zuhörer, und es kann nur
bedauert werden, daß ſo vortreſfliche Kunſtgenüſſe
ein ſo ſpärliches Publikum gefunden hatten.

e. Die Volk sturnſpiele, deren Leitung
an unſerem Orte die Herren Turnlehrer
Krelling und Rettelbuſch übernommen
haben, nahmen am Sonnabend Abend um 6 Uhr
auf dem Nulandtplatze ihren Anfang. Es hatte
ſich dazu eine große Anzahl Knaben eingefunden,
aber auch an Zuſchauern fehlte es nicht. Die
Uebenden pflegten an dieſem erſten Turnabend
in mehreren Abtheilungen zumeiſt das Ballſpiel.
Das Gebiet der Turnſpiele iſt ein ſo ausge
dehntes, und es ſind ſo viele zur allmählichen
Einführung in Ausſicht genommen, daß ſür Ab
wechslung und Mannigfaltigkeit reichlich geſorgt
iſt, Es herrſchte unter denen, welche ſich an
den Spielen betheiligten, eine recht muntere
Stimmung, welche ſogar das auf dem Platze
anweſende Publikum anſteckte. Die wechſelnden
Chancen der Parteien riefen mitunter große Heiter
keit hervor. Des Wetter hatte erfreulicherweiſe
ein Einſehen gehabt. Die Luft war mild und
überdies der Platz trocken. Noch iſt die ganze
Sache neu. Es läßt ſich deshalb erwarten, daß
die Betheiligung ſpäterhin noch eine recht lebhafte
werden wird. Der Anfang kann als wohlge-
lungen bezeichnet werden.

Wegen Unterſchlagung hat ein
hieſiges Geſchäft ſeinen Reiſenden verhaften
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laſſen. Er hatte Forderungen für ſeine Firma
einkaſſtrt und die Gelder in ſeinem Nutzen
verwendet.

Der Cigarrenarbeiter Wilhelm Dietze
von hier, welcher gegenwärtig eine Gefängniß-
ſtrafe von 6 Monaten wegen Kuppelei verbüßt,
hatte in der Nacht zum 23, December v. J.
einen hieſigen Polizeiſergeanten mit den Worten
bedroht: „Jetzt habe ich dich endlich, jetzt mußt
Du unter meinen Knochen verbluten“ und dabei
einen ſtarken Knüppel aus ſeinem Rockärmel
hervorgezogen. Das Landgericht zu Halle ver
urtheilte den Dietz wegen ſeines Benehmens
gegen den Polizeiſergeanten zu ß Monaten Gefäng
niß, die als Zuſatzſtrafe auf 5 Monate ermäßigt
wurden.

m. Eine Verletzung am rechten Auge
trug am Sonnabend Nachmittag vor dem
Sixtithor ein Knabe davon, welchem ein ſpitzer
Rohrpfeil ins Geſicht flog. Die Verletzung iſt
erfreulicherweiſe nicht bedeutend.

Porbitz-Poppitz, 25. April, Der wegen
Diebſtahls mehrfach vorbeſtrafte hieſige Arbeiter

erghold hatte im Laufe des vergangenen Winters
eines Abends einem Hausbeſitzer unſeres Ortes
eine Laterne weggenommen. B. hatte ſich
deswegen geſtern vor dem Landgericht zu Halle
zu verantworten. Er ſchützte Trunkenheit bei
Verübung des Diebſtahls vor, wurde aber mit
Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen zu 4 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Bauern Verein und Obſtbau-Seetion
Merſeburg und Umgegend.

Jm „Divoli“ fand am Sonntag Nachmittag die
Generalverſammlung des Bauern Vereins
und der Obſthau-Sektion Merſeburg und
Umgegend ſtatt. Der BVorfitzende des Bauern Vereins,
Herr Förſter-Creypanu, eröffaete die Verſammlung
gegen 3*, Uhr mit einer Begrüßung der Erſchienenen und
bat um Nachficht dafür, daß gleichzeitig auch die Obſthau
Section tage. Beide Vereine beſtärden aber im Weſept
lichen aus denſelben MRitgliedern, und ſie gehen Hand in
Hand. Der Schriftführer Herr Wilke verlas ſodaun das
Protokoll über die letzte, am 23. Februar abgehaltene
Verſammlung. Hierauf wurden ſeitens des Herrn Vor
ſitzenden die Generjalien erledigt, wobei, theilweiſe an
das verleſene Protokoll anknüpfend, Folgendes zur Sprache
kam. Die von Herrn Oekoxomieraih v. Mendel ver
faßte billige Anleitung zur Pferdezucht, welche
in zweiter Auflage erſchienen iſt, wird auf Koſten des
Bereins augeſchafft und an die Mitglieder unentgeltlich
abgegeben werden. Betreffs der Impfung der
Schweine gegen Rothlauf hat ſich die Landwirth
ſchaftskammer erboten, den Vereinsmitgliedern den Jmpf
ſtoff gratis zu liefern. Jeder Beſitzer hat innerhalb
8 Tagen dem Herrn Schriftführer Zahl und Alter ſeiner
Schweine anzugeben, ſowie von welchem Thierarzt die
Jmpfung vorgenommen werden ſoll. Die Schaf
und Ziegenſchau wird ſtatt zu Wittenberg am 2.
und 3, Juli d. J. in den Ställeun des Kgl. Landgeſtüts
Kruez bei Halle ſtattfinden. Die Perde- und
Rieſenmshre iſt von Herrn Schirmer- Neuhaus zum
Anbau empfohlen worden, weil gute Erfolge damit erzielt
worden ſind, u. g. auch ſeitens des Herrn Vorſitzenden.
2 Pfund Samen genügen für einen Morgen das Pfund
koſtet 40 Pfg.

Jn die Erledigung der eigentlichen Tagesordnung ein
tretend, erhielt das Wort der Obſtbaulehrer Herr
Müller aus Diemitz bei Halle zu einem Vortrag über
„Obſt- und Beerenweinbereitung.“ Nach
den Ausführungen des Herrn Müller ſind unbeſtreitbar
Foriſchritte auf dem Gebiete des Obſtbaues zu bemerken
wenn ſie auch in der Gegend von Halle noch recht ſpärlich
find. Namentlich in der Behandlung der Obſibäume iſt
von dem Eirfluß des ProvinzialJnſtituts in Diemitz nicht
viel wahrzunchmen, und in unſerer Gegend iſt ſie eine
ganz miſerable, Es geſchieht noch viel zu wenig für den
Obſtöau. Das deutſche Reich führt jährlich für 65 Mill.
Mark Obſt ein und nur ſür 5 Biill. Mark aus, Abge
ſehen von dem Rohverkauf iſt die Weinbereitung die wich
tigſte Berwerthung des Okſtes. Die wichtigſte Osſtart
für die Weinbereitung iſt der Apfel, bei dem es aber auch
auf eine entſprechende Auswahl der Früchte ankommt, denn
nur gute Früchte ergeben ein gutes Produkt. Unſere
Gegend beſitzt nicht die für die Weinbereitung geeigneten
Früchte die wenigen ſind zu koſtbar und können beſſer im
Rohverkanf verwendet werden. Zu empfehlen iſt der An
bau der „Kaſſeler Reinetta“ und der „Canada Reinette“;
letztere paßt aber wegen ihres zu breiten Wuchſes mehr für
den Sarten als für die Straße. Süße Früchte ſind aus
zuſcheiden, weil ſie keinen haltdaren Wein liefern. Unſer
ganzes Sommerobſt eignet ſich nicht für die Weinbe
reitung, das Herbſtobſt ſchon weit mehr, das Winterodſt
am Beſten. Kleine Früchte ſind zu verwenden, weil
Schale und Krone die werthvollſten Beſtandtheile enthalten.
Von den Seerenſorten empfehlen ſich die Johannis
beeren, großfrüchtige Sorten, wie die „holländiſche
große Rothe“, die „holländiſche große Weiße“ und „Lees
Schwarze“, beſonders auch die „rothe Verſaillec““. Von den
Stachelbeeren ſind zu nennen „Maurers Sämling“
„Whitsmith“, die „früheſte Neuwied“ und vor allem
„Mountain-seedling“. Von Erd beeren kommen in Be
tracht „Kersts bonific“, ſehr aromatiſch; die Walderdbeere,
die beſte, und wenn dieſe fehlt, die ſogenannte Angnas
beere. Ein ausführliches Sortenverzeichniß kann von
Maurer Jena bezogen werden. Der Herr Vortragende
ging nun auf die Techn ik der Obſt Seerenweinbereitung
ein, deren Einzelheiten durch Vorzeigung von Apparaten
und von Abbildungen ſolcher erläutert wurden. Zum
Schluß wurde der günſtigen Ergebniſſe welche mit
der Anwendung der Reinhefe zur Vergährung erzielt
worden find. An den Vortrag, der mit großem Beifall
aufgenommen wurde ſchloß ſich eine lebhafte Dis cuſſton an,
welche ſchließlich mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit
beendet wurde.

Den Jahresbericht über die Obſtbau-Secetion erſtattete in Vertretung des abweſenden Herrn
Directors Glaß Herr Rentier Teich mann. Die Obß-
bauSection beſteht erſt ſeit dem vorigen Jahre. Sie zählt
65 Mitglieder, welche 175 Centrer Beeren und Aepfel
preßten der Cintuer ſtellte ſich für die Mitglieder auf
20 Pfg. Von den von der Obdſtdau Section gepreßten
Weinſorten wurde eine Probe von Heidelbeerwein verabfolgt,
der einen ſehr guten Geſchmack hatte, obgleich er noch
nicht fertig, d. h. flaſchenreif war, ſöndern vom Faß ver
ſcheukt wurde. Herr Müller Diemitz ließ eine Probe Erd
beerwein herumreichen, deſſen Aroma und Geſchmack allſeitig an
erkannt wurde. Die von Herrn Wilke vorgetragene Jahres
rechnung der Obſtbau Secetion wies eine Einnahme von
87,20 R. und eine Ausgabe von 20,40 M. nach. Dem
Kaſſenführer Herrn Wallenburg wurde Decharge
ertheilt. Au die Landwirthſchaftokammer ſoll wegen einer
Subvention geſchrieben werden.

Die Sommerreiſe des Bauernvereins geht

nach dem Kyffhäuſer; als Tag iſt der Sonntag nach
der DenkmalsEnthällung, der 21 Juni, beſtimmt worden.
Die Abreiſe erfolgt zwiſchen 3 bis 4 Uhr. Auch
können Damen an der Reiſe theilnehmen. Die Jahres
rechnung des Bauernvereins erſtattete Herc Wilke.
Die Einnahmen ſtellten ſich auf 1083 39 M., die Aus
gaben auf 1050,19 Mark. Dem Kaſſenführer Herrn
Wallenburg wurde Decharge ertheilt. Die Vor
ſtandswahlen ergaben die Wiederwahl des bisherigen
Vorſtandes durch Acclamation. Die anweſenden Vorſtands
mitglieder nahmen die Wiederwohl an bis auf Herrn
Hetzer, der wegen Trauer das Amt eines Vergnügungs
directors niederlegte. An ſeine Stelle wurde Herr
Burckhardt gewählt. Schließlich regte Herr Hetzer
noch an, dem Schriftführer Herr Wilke eine beſondere
Anerkennug zu Theil werden zu laſſen, inſofern die
ihm gewährte Entſchädigung durch allerlei mit ſeinem Amt
verknüpfte Unkoſten erheblich geſchmälert würde und ihm
doch eine bedeutende Arbeitsleiſtung ſür den Verein obliege.
Die Anregung des Herrn Hetzer fand ungetheilten Beifall
Der Herr Vorſitzende wird mit den Herren Beiſitzenden
dieſerhalb berathen.

Mit den beſten Wünſchen bis zum nächſten Zuſammen
treffen gelegentlich der Sommerreiſe ſchloß der Herr Vor
ſitzende um 72/, Uhr die ſehr gut beſuchte Generalver
ſammlung.

Vermiſchte Nachrichten.
Opfer des Spielteufels) Jn Petersburg

hat ſich ein jungtr Gardeoſfizier, Alexandrowski, erſchoſſen.
Er gehört einer ſehr reichen Familie an ſeine Mutter,
die Wittwe iſt, hatte noch vor wenigen Jahren 6 Söhne
Vor ungefähr einem Monat erlitt ein älterer Bruder,
ebenfalls Offizier, einen Spielverluſt von 600 000 Rubel,
die von der Mutter bezahlt wurden. Unlänugſt verlor nun
der jüngere Bruder im Spiel 40000 Rubel, die erſt nach
vielen Schwierigkeiten von der Mutter bezahlt wurden,
nachdem ſie dem Sohne das feierliche Verſprechen abge
vommen hatte, er werde nie mehr ſpielen. Als er ſeinem
glücklichen Mitſpieler das Geld überbrachte, ließ er ſich in
deſſen verleiten, das Spielglück noch ein allerletztes Mal
herauszufordern und verlor. Unmittelbar nachher ſchoß
er ſich eine Kugel durch den Fopf

(Geſchenke für das Reichspoſtmuſenm)
Für das Reſchspoſimuſeum in Berlin ſiad wieder zahl
reiche Geſchenke eingetroffen. Einige von ihnen betreffen
das Poſtweſen OeſterreichUngarns und der Schweiz. Zwei
reizvolle Kunſtwerke ſind die im Raßſtabe 1:6 geſchnitzte
Figur eines Lendbriefträge s und vas Meodell einer
Schlitterpoſt, beide aus den Tirsoler Alpen. Die Arbeiten
find gefertigt von dem Raler und Bildhauer Moroder in
St. Ulrich im Grödener Thal. Der ſtramme Poſtbote
präſentirt fich in grauer Jecke mit ſchwarzen Aufſchlägen,
rothem Unterhemd, grüuec Weſte, Ledergurt und Mütze
mit Schirm. Umgehängt hat er ein Poſthorn und eine
Ledertaſche, die nervige Fauſt hat den Bergſtock gefaßt.
Am linken KTermel der Jack iſt ein rothes Band mit Ab
zeichen befeſtigt. Ein gefahrvolles Amt hat der Poßtbote
übernommen, aber als echter Sohn der Derge geht er
ſeinem Berufe mit anerkennenswerther Kühnheit unver
droſſen nach. Die Fchlittenpoſt iſt gleichfalls mit höchſter
Treue wiedergegeben. Bortrefflich ſind die Pferde, ein
weißes und ein braunes, der Natur nachgebildet.

(Geiſtliche Exereitien.) Jn dem bekannten
Jeſuitenkloſter Exageten bei Venlo ſind auch in dieſen
Oſterferien wieder ſogenannte geiſtliche Exercitien abge
halten worden. Solche Uebuugen finden ja auch in anderen
Klöſtern datt, mit Vorliebe außerhalb der Reichsgrenzen,
und können, wie man auch in nichtkatholiſchen Kreiſen
über ſie urtheilen mag, nicht beauſtandet werden was
aber den Exaetener Oſter Exercitien eine beſondere Be
deutung verleiht, das wird in einer der „Köln. Ztg.“ zu
gehenden Mittheilung ausgeführt. Die Theilnehmer ſind
nämlich nicht nur durchweg Reichsdeutſche, ſondern Schüler
der oberſten Klaſſen niederrheiniſcher und wefſtfäliſcher
Gymnaſien, Daß ſie nicht von ſelbſt über die Grenze
gehen, iſt klar. Man hört wohl, daß die Religionslehrer
an den Anſtalten diejenigen jungen Leute, die fich der
katholiſchen Theologie widmen wollen, etwa ein Jahr vor
der Reifeprüfung anffordern, ſich dieſen Exereitien in
Exaeten zu unterziehen. So haben im vorigen Jahre 99
Primener der verſchiedenſten Gymnaſien drei Tage lang
dort geweilt wie viele es in dieſem Jahre geweſen ſind,
iſt noch nicht bekannt geworden.

(Adam, wer biſt Du Ans Würzburg
ſchreibt man Zur Verhülluug des Diurer'ſchen Bildes
„Adam und Eva“ in der Mainzer Semäldegallerie be
berichtet das „Würzb. Journ.“ über folgendes Seitenſtück:
Ein maßzebender Functionär des Nenmünſters ließ auf
einem koſtbaren Bilde von Wichael Wohlgemuth das die
Anbetung der Könige darſtellt, dem nackten Jeſuskinde
eine Draperie vormachen. Auf BVeranleſſunz deſſelben
Herrn wurden auch die von Tilman Riemenſchneider ge
ſchaffenen, ebenfalls nackten Figuren des erſten Menſchen
paares, die von dem Chroniſten als „ein gar köſtlich Werk“
bezeichnet werden und die ſeit drei Jahrhunderten an der
Anßenſeite der Marienkapelle geſtanden, entfernt und in
einer ſchwer zuzänglichen und wenig beſuchten Vereins-
ſammlung aufgeſtellt. Nuu ſind in allen Fremdenführern
dieſe Standbilder als eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges
aufgeführt. Wenn aber die Fremden dahmnkommen, ſehen
fie zwei leere Baldachine und verwundert fragen ſie
„Adam, wo biſt Du

(Eifelthurm in der Schweiz.) Jhreu Tifel
thurm wird auch die ſchweizeriſche Landekausſtellung er
halten. Derſelbe wird zwar bedeutend weniger riefige
Dimenſtonen irhalten, als ſein Pariſer Vorgänger, immer
hin aver einen der interefſanteſten Anziehungspunkte des
Vergnüungsparkes bilden. Er wird ganz aus Eiſen
hergeſtellt und mit einem Aufzuge verfehen, der den Se
ſucher in eine Höhe von nahezu 50 Dieter befördert, wo
auf geräumiger Platiform 120 Perſonen Umſch. u Falten
können. Noch höher ragt eine kleine Warte, deren
Thurmkvopf ziemlich genou 55 Meter über dem Erd
boden iſt

(Ein ſchweres Duell) hat in Budapeſt
ſtattgefunden. Der Kriegsminiſter Ungarns, Baron Fejer
vary, und der Fbz. Bernat fochten es mit Säbeln aus
bis zur Kampfunſähigkeit des Abgeordneten, der mit einem
Säbelhieb an der rechten Schläfe ſchwer verwundet zu
ſammenſtürzte. Bernat hatte den Miniſter wegen einiger
Verwaltungsmaßnahmen perſönlich angegriffen.

(Raubmord an einem Poftaſſiſtenten).
Jn Bendorf bei Nenwied wurde der bei dem dortigen
Poſtamt angeſtellte Poſtaſſiſtent auf offener Straße beraubt
und ermordet. Die Leiche wurde gräßlich verſtümmelt
aufgefunden, von den S ördern fehlt jede Spur.

(Verſcholleuer Dampfer). Der Stetiiner
Dampfer „Vulkan“ iſt bis Ende voriger Woche nicht in
Hamburg angekommen und wird als verſchollen be-
trachtet.

(Sprengſtoff-Fund in Rußland). Krakauer
Blätter melden, daß bei polizeilichen Hausſuchungen in
Petersburg, Moskau und Niſhnij NRowgorod
große Maſſen Spreugſtoffe gefunden worden ſind. Es
wurden 20 Verhaftungen vorgenommen. Angefichts dieſer
Umſtände ſind in Mosku umfaſſende Sicherheitsmaßregeln
getroffen worden.

(Rache für eine Kritik). Jn Warſchau
überfiel der Schriftſteller Grainert den Redalteur Buchner
wegen einer abfälligen Kritik in Buchuers Wohnung.
D. ergriff einen Revolver und ſchoß ſeinen Angreifer
nieder.

ltung und Belehrung und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 28. April.
Theater und Muſik.

Leipziger Stadttheater. (Splelplan.) Neues
Theater. Dienſtag Ein Sommer nachtstraum, Altes Theater,
Dienſtag Der Trowp ter von Säkkingen.

Ein neues Schauſpielhaus in Leipzig.
Ja Leipzig iſt ein neu 6 Theater in der Bildung begriffen,
welches den Namen „Leipziz er Schaufpielhaus“
(Geſellſchaft mit beſchränkter Haftun,) führen ſoll. Die
leitenden Perſonen ſind Dr. Harlom und Dr. Heine. Das
neue Theater wird namentlich die Deamen von Shalſpeare,
Leſſing Goethe Schiller Kleiſt Guillparzer, Anzengruber
und die litterariſch werthvollen Bühnendichtungen unſerer
Zeit pflegen. Die finanziellen Ausſichten ſollen günſtige ſein.

Gerichtsverhandlungen.
Der Sparkaſſendirektor Baur wurde wegen Unter

ſch lagung von ungefähr 500 000 Mark vom Schwur-
gericht Offenburg zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
S m Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Wie bekeanut, hat ſich die Aushändigung der
auf der Chicageer Weltauzſtellung verliehenen Medrillen
und Diplome trotz wiederholter Anregung von deutſcher
Seite bisher nicht erreichen laſſen. Einen beſſeren Erfolg
ſcheint eine neuerdings in Waſhington erhobene Vorſtellung
haben zu ſollen, bei welcher auf den Wunſch vieler Aue-
ſteller, die ihnen in Chicago verliehenen Auszeichnungen bei
der bevorſtehenden Berliner Gewerbeousſtellung benutzen zu
können, hingewieſen worden war. Es iſt darauf, dem
Reichsanz iger zufolge, dem kaiſerlichen Botſchafter in Waſ
hington die amtliche Mittheilung zugegangen daß der mit
der Diplome und Medaillen beauftragte Chef des „Bureau
of Engraving and Printing“ in der Lage ſei, am 24. oder
25. April die Diplome und Medaillen der kaiſerlichen Bot
ſchaft zu übermitteln. Danach iſt zu hoffen daß die
prämlirten deutſchen Aukſteller binnen Kurzem in den Beſitz
prer Auszeichnungen gelangen werden.

WMarktberichte.
9alle, 25. April (Preiſe mit Aneſchluß der Markter

gebühr per 1 000 Kilo nette.) Weizen feſt 152 bis 158,
ſeinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 148 kis 154.
Reggen ruhig 126 bis 129. Gerſte gefragt. Braugerſte
14 bis 160 feine bis 172. Futter Gerſte 117 bis 128.
Hafer ruhig 126 bis 133, feinfter über Notiz, Dais, aumner,
mir. 96 bis 98, Douenu- Mais 117 biß 136. Raps
Fübſen Erbſen Viktoria 130 143. Preiſe per 100
Kilogramm netto.) Kümmel ausſchl. Sack 55 56. Stär e
incl. Faß von 100 Kilogramm Juhalt für 100 Kilogramm
netto Halleſche prima Weizeuſtärke 34,50-

36,60. Maieſtärke 30 -33, Linſen 16 bis 32,
Bohnen 20 24,50. Lupinen Kleeſaaten Rotdklee
57 70--82 Weißklee 72--89 100, Gelbklee 24-28,
ſchwed. Klee 60 68 76., Eſparſette 25 27. Weizenmehl 90
brutto einſchl. Sad 22,50 23,50, Roggenmehl 1 brutto
einſchl. Sack 18,650 19,50, Wohn blau 29,09 3,00 grau

Jutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00, Rogge u
kleie 9,50 9,75. Wiizeuſchaalen 8,75 9,25. Weizeu
grieskleie 8,75 --9,25. Malzkeime, helle, 8,57 -—9,00, dunkle
7,90 8,0 Oelkuchen 9,50 19,09 Ralz 25,5927,50,
Rüeöl 47,00. Petroleum 21,50., Solaröl 0,825 2,20,
Spiritus per 10 000 Liter matt, Kartoffel qu't Wet,
Verbrauchsabzabe do mit 70 W. Verkrauchsabgabe
33,8 Mk. Rübden

Civilſtands-Regiſter.
Vom 28. bis 26. April 1896.

Eheſchließungen: der Cigarrenmacher Gottfried
Auguſt Schmidt mit Auga Louiſe Richter, Kurxzeſtr. 5
der Glaſermſte. Albert Karl Junge mit Emilie Thereſe
Schröter, Schmaleſtr. 28 der Handarbeiter Friedrich
Eduard Franz Hermann Dolze mit Maria Therefia Brett
ſchneider, kl. Sixtiſtr. 3.

Geberen: dem Schuhmacher W. Kath ein S., kl.
Sixtiſtr, 2; dem Seſchirrführer H. Dähne eine T., Roſen
thal s dem Fabrikarbeiter A. Müller eine T Unter
alteneurg 15; dem Brunneunmachermſir. F. Carl eine T.,
Ciobik. Str. 3; dem Handarbeiter K. R. Srünewald eine
T, Unteraltendurg 42; dem Handarbeiter J. Rath ein S,
Clebik. Str, 3 dem Maurer G. Kummer eine T., il,
Sixtiſtr. 11; dem Le gerber G. Phzſch eia S Breite
ſtiaße 13 dem Uyrmacher W. Hellwig ein S a. d.
Geiſel 1; den Maler R. Ferchlem eine T., Serwert 1;
dem Pogßeſſiſtest E. Krieger eine T, Steinſtr. 5; dem
Gesäcktiäzer 3. Söhle eig S., Dammſtr. 11.

Seſtorben: des Schahmacher O, Storch S Friedrich
Siaxr, 1 Jahr, ſädt, K aukenhaus des Cigarreumacher
F. Heſſelearth T, Clara Anna, 2 Monate, Neumarkt 52;
des verſtorb. Schuhm. S. ſtr. K. Gerlach Wittwe, Wilzelmine
geb. Slaß, 62 Jasre, Neumarkt 51.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Martha Luiſe Hedwig, eine unehel,

Tochter Friedrich Rebert, S. d. Geſchirrführer Zocher.
Stadt. Getauft: Kerl Wilhelm Walther, S. d.

Pol zeiſergt. Dietz Gußav Friedrich Wilzeim S. d. Paſt. r
Sgollmeyer Elſe Emwa, unehel. T Richard Paul,
unehel. S. Friedrich Alwin, nnebel. S. Marie Elſa,
uneeel. T.; Franz Paul, S. d. Drehers Witter. Ge
traunt: Der Handarb, F. E. F. H. Dolze mit Fr. M.
Th. geb. Bretiſchneider hier der Tigarrenmacher G. A.
Sqhmidt mit Fr. A. L. geb, Richter hier der Glaſermfir.
K. Junge mit Fr. E. Th. geb. Schröter hier.

Altendurg. Getauft: Käthe Hildezard Ella, T.
d. Köoigl.Reg.Baurath Horn; Wily, S. d. Poſt Vrieſ
träger Böttcher Sulav Hermann, ein ugehel. Sohn. Ge
traut: Der SGutzbeſitzer Paul Peuſchel in Beuditz mit
Frau Em'lie Hulda geb. Heeſe.

Teumarket. GSetauft: Karl Hermann Sohn des
Handarb. Schräpler; Johaun Friedrich Wilheim, S. d.
Handarb, Geidig; Marie Selma, T. d. Handarb, Frieß.
Helene Martha T. d. Handart, Albert Bertha Helere,
eine unzhel. Techter. Getraut: Der Geſchirrf. F. W.
Weidig und Frau L. W. verw. Zeimer ge Klüſtec. Be
erdigt: Die jüngſte T. d. Cizarrerard. Heſſeidarth. Der
jüngfie S. d. Schuhmechers Storch. Die Wittwe
Wilhelmine Geilech.

T elterericht e KreisVorausſichtliches Wetter am 28. April.
Ziemlich warmes, wechſelnd bewölktes

Wetter mit Regen, ſt ellen weiſe Ge
witter.
Verantworilicher Redacteur: Hugo Raſel, für den

Reklame und Anzeigentheil verautwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S S 452 J z U SSe e se h V S V 2ilürche undVeluets liefern dirent an Pri in jedem Maaße
eiden-von Elten Keussen, wacceeru- Gretel

Man yverlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.
[2830
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Merſeburger Kreis und Tagebliatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Dienſtag, den 28. Avril.

Todesanzeige.
Allen lieben Freunden und Bekannten

zur Nachricht, daß meine liebe Frau

Bertha Klein
heute Abend 8 Uhr nach langen,
ſchweren Leiden ſanſt entſchlafen iſt.

Merſeburg, den 25. April 1896.
Ernst Klein

Die Beerdigung findet Dienſtag,
den 28. d M., Nachmittags 4 Uhr
vom Trauerhauſe, Dammſtraße 12,

aus ſtatt. [1617Pekannkmachung.
Fahrt-

vergünſtigungen
zum Beſuch der

Berl. Gewerbeausſtellung.

Zur Erleichterung des Beſuchs der
vom I. Mai d. J. ab

in Berlin ſtattfindenden
Gewerbeausſtellung

werden auf ſämmtlichen diesſeitigen
Stationen, mit Ausnahme derjenigen,
auf welchen der Fahrkartenverkauf durch
den Zugführer erfolgt, Sonderrück-

fahrkarten L III. Wagen-
klaſſe nach Berlin zu ermäßigten
Preiſen ausgegeben.

Die Ausgabe dieſer Fahrkarten er-
folgt während der Dauer der
Ausſtellung an jedem Dienſtag
und Freitag mit Ausſchluß der
nachbezeichneten Tage: Freitag, den
22. Mai, Dienſtar, den 16. und
Freitag, den 19. Juni, Freitag, den
14. Auguſt. Außerdem bleibt der
Ausſchluß einzelner Tage während der
Manöverjzeit und der Zeit des ſtärkſten
Reiſeverkehrs (Schulferien) vorbe-
halten.

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen
nicht zur Benutzung der D-Züge und
des Zuges 3. Jm Uebrigen werden
zwei Sorten Fahrkarten ausgegeben.
Die eine Sorte Fahrkarten hat Gültig-
keit für alle Perſonenzüge und für die
Schnellzüge mit Ausnahme der vorge-
nannten. Die andere Sorte Fahrkarten
gilt lediglich für Perſonenzüge, für
Schnellzüge nur bei Löſung von Zu-
ſchlagkarten. Für die D-Züge und den
Zug 3 werden aber auch Zuſchlagkarten
nicht verausgabt.

Die Gültigkeitsdauer der
Sonderrückfahrkarten beträgt 10 Tage,
einſchließlich des Löſungstages. Die
Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten
Tage der Geltungsdauer bis um 12 Uhr
Mitternacht angetreten und darf nach
Ablauf dieſes Tages nicht mehr unter
brochen werden.

Fahrtunterbrechung iſt nur
einmal auf der Rückreiſe gegen
Beſcheinigung des Stationsbeamten
geſtattet.

Für Kinder werden die üblichen
Fahrtvergünſtigun gen bewilligt.

Auf jede Fahrkarte werden 25 kg
(auf Kinderfahrkarten 12 kg) Reiſe-
gepäck unentgeltlich befördert.

Nähere Auskunft ertheilen die Fahr
kartenAusgabeſtellen. [1486

Königliche
Eiſenbahndirektion Erfurt.

Verdingung.Die Anfuhr der g Ausbau des

Goddulger Communicationsweges er
forderlichen Materialien, als

ein größeres Quantum Pflaſt er
ſand, Anfuhr aus der in der Flur
Goddula befindlichen Kiesgrube, ſoll

Sonnabend, den 2. Mai er.,
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthofe des Herrn Löbe in God-
dula an deg Mindeſtfordernden unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen vergeben werden.

Merſeburg, 27. April 1896.
J. A.: Der Chauſſeeaufſeher:
1263) Liske.

9 9Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, d. 30. April er.,

Vorm. von 9 Uhr ab,
werde ich im „Schätzenhauſe“
hierſelbſt:

ca. 600 Flaſchen Roth und Weiß-
wein, 13 Flaſchen Arac und 19
Flaſchen Cognac

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 26. April 1896.

16251 Meyer, Gerichtevollzieher.

Sichere Exiſtenz
Mein nachweisbar gutgehendes

Buttergeſchäft verkaufe ganz billig
für den Einrichtungspreis. Tauſch 79

5

H. L. Kröger, Weißenfels a. S.

ErÖrrrrkcrccCcCCor corn]m]cccec,k, e mDrud und Verlag der „Merſeburger KreioblattDruckerei“, (A. Lſidholdt), Merſehurg, Altenburger Schulplaz 5.

Das Könlglehe Soolbad zu Dänenberg

an der Saale, Eiſenbahnſtrecke Leipzig-Corbetha, iſt vom J. Mai bis 30.
September geöffnet. Proſpecte ſtehen zur Verfügung.

Dürrenberg, den 14. April 1896. [1480

Königliches Salzamt.
Zum Import von Stutfohlen
des engliſchen und belgiſchen Schlages durch die LandwirthſchaftsKammer haben Linmeidun en baldigst, n

ſpäteſtens bis A. Mai er.
beim Herrn GeneralJnſpector S achſe in Merſeburg, Lauchſtädterſtraße 3, zu
geſchehen

Dölkau, den 2. März 1896.
Dort können auch die Bedingungen eingeſehen werden.

Graf Fohenthat,1934) DVorſitzender des Pferdezucht Vereins,

Hothaer Lehbensverſicherungsbank
(älteſte und größte deutſche Lebeneverſicherungsanſtalt).

Verſichcrungsbeſtand am 1. März 1896: 695 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829:

P. Voigt, Halleſcheſtraße 9 II.Vertreter in Merſeburg

283 Mill. Mark.

Kürſchner, der große Krieg 187071
a 3 Mark 50 Pfennige,

ſind noch einige Exemplare zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.
2„ZzmD -TJT

Es sind vielfach Wünsche auf Verlängerung der Anmeldefrist für
die Aussteller an uns ergangen, Denselben Rechnung tragend, haben
wir uns unter entsprechender Abänderung des S 10 unseres Pro-
gramms vom 1. Mai 1896 entschlossen, für die

Sächsisch-Thüringische Industrie- und Gewerbe-
Ausstellung zu Leipzig 1897

Anmeldungen bis auf Weiteres noch apzanehmen, und werden den
Schluss s, Zt. öffentlich bekannt geben. Wir richten jedoch an alle
Interessenten das dringende Ersuchen, ihre Anmeldung möglichst
zu beschleunigen, da wir nach endgiltiger Eintheilung der Räum-
lichkeiten in den Ausstellungshallen, welche in nächster Zeit erfolgen
soll, die etwaigen besonderen Wünsche bez, der Platzzuweisung
nicht mehr berücksichtigen können.

Leip zig, den 16. April 1896. [1616

Der geschäftsführende Ausschuss.
Stadtrath H. Dod el. Komwerzienrath EB Mey.

Thüringer KunſtfärbereiKönigſee,
Ohemische Wäazäscherei. [1027

Etabliſſement 1. Ranges. o Neue großartige Auswahl hochmoderner
Farben für 1896. Peinlichſt ſaubere, unäübertroffene Ausführung. Annahme
ſtelle, Muſter und portofreie Vermittelung bei

Franz Lorenz, Merſeburg,
kleine Ritterſtraße 16.

Reine Waare unter richtigem Namen!
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von KaffeeZuthaten ragt

als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in
Magdeburg Buckau.

Von dieſem Anker-Cichorien, deſſen Würze, Löslichkeit und Bekömmlich
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geden von anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden
Namen.

Anker Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.
482

Tanz Unterricht
1622

Große
Möbel-Auetion.
Mittwoch, d. 29. April er.,

von Vorm. 10 Uhr ab,
verſteigere ich in einer Streitſache in
Schafſt ädt im Gaſthof „Prinz
von Preußen“ mehrere eleg. Zimmer
einrichtungen, als

1 nußbaum reich geſchnitztes
Herrenzimmer, 1 nußdaum hoch-
eleg. Wohnzimmer mit Kamel-
taſchenugarnitur 2c., 1 nußbaum
Schlafzimmer mit franz. Bett
ſtelle, Roßhaarmatratze, voll
ſtändigem Jederbett, Flumeaun's,
1 Fremdenzimmer, Küche c. mit
allem Zubehör an Fortieèren,
Gardinen, Wäſcheſtücken u. ſ. w.

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Bezahlung. 1603Lauchſt ädt, d. 24. April 1896.
Lehmann, Gerichtsvollzieher.

ertheiſt Einzeln und in Paaren zu jeder Zeit
H. F. Vischer, Tanzlehrer,

Burgſtraße 10.
WMerſeburg,

Verſteigerung.
Mittwoch, d. 29. April d. J.,

von Vormittags 9 Uhr ab,
werde ich im „Schützenhauſe“
ſelbſt
I. zwangsweiſe: 1 Sopha, 1

Kleider-, 1 Küchenſchrank, 1 Kom-
mode, 1 Sophatiſch, 5 Stühle, 1
Schreibpult, 5 Bilder, 48 Meter
Möbelſtoff und

2. freiwillig: 13 Flaſchen Rum
und 15 Kiſten Cigarren,

3. zwangsweiſe: Nachmittags
6 Uhr auf dem Neumarkt Nr. 7
einen dort untergebrachten Bierzöller
Wagen

öffen tlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 26, April 1896.
1550] Meyer, Gerichtsv ollz.

Leere Weiß- und Rothwein-
Flaſchen kauft

Paul Näth er, Markt 5.

hier

1624

Donnerſtag,
den 30. April er.,Vormittags von 10 Uhr ab,

verſteigere ich in

ca Bloeslen,
Gehöft Nr. 1L,
veränderungshalber:

1 Pferd,
3 Schweine, geeignet z. Zucht,
1 großen Leiterwagen (Zvwei-

ſpänner),

1 Ackerwagen,
1 Drillmaſchine,
1 Reinigungsmaſchine (faſt neu),
I Kartoffelkratzer (faſt neu),
1 e derwatse 16“ ſtark (faſt

neu),

1 Pflug,
2 Eggen,
1 Jauchenfaß,
1 Parthie Gerſten- u. Hafer
ſpreu, 81 Grube Zuckerrübenkraut,

1 Parthie kleinere Wirth-
ſchaftsgeräthe. (1618
M. Möllnitz,

gerichtlich vereideter Taxator.

Präparanden
werden vorbereitet von einem tüchtigen
Lehrer. Billige Penſion. Off. u.
A. S. 7 an die Kreisbl.-Exoed. [1567

r eeeeeeeaeETèES
haben Sie Kinder lieb

dann helfen Sie diese Zeitschriſt
verbreiten, welche allen

die Kinder zu erziehen haben,
gediegene Belehrung und eine
Fulle practisch-werthvoller Rath-
schläge ertheilt über alle Fragen,

die das Thema berühren:
wie mache und wie erhalte
ich unsere Riuder gesund?

Bestellen Sie, bitte, eine Probe-
Nammer u. abonniren Sie auf:

ſGesunde Kinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

9 sundlheits- u. Krankenptflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe- Nummern gratis,

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
9 schliesslich freier Zustellung

Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,

O oder bei den Verlegern:
Breer Thiemann

1445] in Ha mm (Westt.).

ehe

e KRechnungs-
Formulare W
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

M
T Fri iebitz-Eier,ren Wärter
1623)] à Pfund 0,15,

hochfeine Matjesheringe
empfiehlt Zimmermann.

Mittwoch auf hieſigem Woche n
markte friſch eintreffend

friſchen Flußhecht, à Pfd. 60 Pſg.,
fr. Zander, à Pfd. 50 Pfg.,

fr. Schollen, à Pfd. 20--30 Pſg.,
Schellſiſch, à Pfd. 20--25 Pſg-,

Cappelſche Bücklinge,gitr u cklin ge
Ad. Scohmieder

1627 aus Halle a. S.
GurkenKernee, gute Sorten,

1620] bei Carl Herfurth.
Von Oonnerſtag, d. 30. d. Mts.

ab, ſteht ein friſcher Transport

hochtragende Kühe
und Färſen

bei mir preiswerth zum Verkauf. [5895
E. Meinrich, Schafſtädt.

Bestes
v Wiesenheu

hat preiswerth zu verkaufen
Rittergut Burgliebenan.

gratis u. portofrei den reich
illustrirten Sommer-Catalog
à und Proben Von Elsasser

Masch-leicerstoffen

Entzückende Neuheiten in
tausendfacher Musterauswahl.
Batiste, Zephyrs, Orepons,
Mohairs, Mousselines, Rips-
Piqués, Cotelines, Bengalines,
Etamines, Madapolams und

Brochés
80 cm. breit, das Meter 30, 35,
Pfg., 40, 50, 60, 70, 75, 85,
90 Pfg., Mk. 115--2 Mk.
Bei Probenbestellung Angabe
der Art und des Preises erbeten.

Versandt- u. Geschäftshaus

J. Lewin, Halle-Saale.

e

Teapolen,
neueße Muſter große Auswahl
offerirt in allen Preislagen

F. A. Schild, Tapezier,
1159] Gotthardtſtraße 28, 1 Treppe.

Gebrauchte, noch gut erhaltene
Huſaren Offiziers Uniform,
wenn möglich mit Zubehör, eventl. auch
einzelne Stücke, von ſchlanker Perſon, zu
Bühnenzwecken zu kaufen geſucht.
Gefl. Offerten erbittet

Jules Germer, Heidelberg,
1615) Neckarſtraße 21.
n

erwachſen denjenigen Jnſe
renten, welche ihreJnſertione
Aufträge durch die erſte
und älteſte Annoncen

Expedition
Haaſenſtein Voglec A.-g.

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960

ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.
e

Eine Landſchmiede mit guter,
ſicherer Kundſchaft u. 4 Morgen Land
iſt altere halber möglichſt ſofort billig
zu verkaufen. Näh. bei G, Schulze,
Leipzig-Gohlis, Schillerſtr. 6. [1593

s

I. Menge
mit Balkon u. Garten, 6 Zimmer
u. Badeeinrichtung, ſowie Zubehör
zu vermiethen und ſofort
ſpäter zu beziehen. Zu erfragen
in der Kreisbl.-Exped. [1526

c

1. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern
nebſt Zubehör zu vermiethen und
October zu beziehen. Zu erfragen inder Kreisdlatt Expedition. e

Ein großes, freundliches Zimmer,
mit oder ohne Möbel zu vermiethen.
Zu erfr. in der Kreisbl.- Exped. [1220

MöbIl. Stabe, mit oder ohne
Kammer, ſogleich zu beziehen. Auf
Wunſch mit Mittagstiſch.

160z2e J Markt 30.
Eine freundlich möbl. Stube

und Kammer billig zu vermiethen
1600] Schmaleſtraße Nr. 1.

Arrbevincher
ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Expedition.

Für mein Colonial, iritu Spirituoſen-
und FlaſchenbierGeſchäſt ſuche per 15.
Mai oder 1., Juni 1 flotte, ehrliche
Verkäuferin, die auch etwas Schul
kenntniß beſitzen muß. Off, mit Ge
haltsanſprüchen und Zeugnißadſchriften

ſind zu ſenden an 5893
Carl Bösel, Artern a. U.

Ein junges, flinkes Stuben-
mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutem
Lohn für ſofort oder 1, Mai geſucht.
Näheres Kreisbl. Expedition. [3728

Zu ſofort wird eine gute Amme
geſucht von [1621Frau v. Auggenhagen, Domplatz 4.
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